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Didattica

MATERIALS
›› Examples of learning paths  
(parcours)

›› Example of a happening organized by 
the pupils

AIMS
›› Motivate and support bilingual/
French-speaking pupils

›› Offer an adapted and differentiated 
learning path for bilingual pupils

›› Coordinate the French teaching 
inside and outside the classroom

1. Einleitung
Schülerinnen und Schüler, welche bi-
lingual mit einer Sprache aufwachsen, 
die im Bildungssystem als Fremdsprache 
unterrichtet wird, tragen zur Heteroge-
nität im Klassenzimmer bei. Besonders 
im Fremdsprachenunterricht auf der 
Primarstufe stellt die differenzierende 
Förderung von zielsprachlich Bilingualen 
hohe Anforderungen an die Lehrperso-
nen. Einerseits gilt es, bereits vorhandene 
Kompetenzen zu erfassen und das För-
derungspotenzial zu erkennen, denn die 
bilingualen Kinder stellen ihrerseits eine 
heterogene Gruppe dar: Je nach Sprach-
biographie verfügen sie bereits über stark 
entwickelte Kompetenzen im mündli-
chen Bereich, zuweilen auch über Le-
se- und Schreibfertigkeiten, welche aber 
schwieriger zu beurteilen sind, weil sie 
meist nicht der monolingualen Norm 
entsprechen (Egli Cuenat, 2008/2016; 
Reimann, 2019). Andererseits sollten im 
Unterricht differenzierende, für die Schü-
lerinnen und Schüler anregende und her-
ausfordernde Lerngelegenheiten geschaf-
fen werden, welche an vorhandene Kom-
petenzen anknüpfen. Als GeneralistInnen 

kommen Primarlehrpersonen dabei oft 
an Grenzen ihrer zeitlichen Belastbar-
keit, aber auch ihrer fremdsprachlichen 
Kompetenz. Bilinguale Kinder sollten als 
Lernende gefördert und nicht primär als 
Helfer der Lehrperson eingesetzt werden 
(Loder Büchel, 2010). Sind Lernende un-
terfordert, drohen Unterrichtsstörungen 
oder Verhaltensauffälligkeiten (vgl. Brun-
ner et al., 2005; Huser, 2011). 
Die Problematik der Lernenden mit 
zielsprachlichem Hintergrund im 
Fremdsprachenunterricht findet in der 
fremdsprachendidaktischen Literatur in 
jüngster Zeit vermehrt Aufmerksamkeit 
(Mehlhorn, 2014; Reimann, 2019). Dabei 
wird auch auf Konzepte der Begabungs- 
und Begabtenförderung zurückgegriffen, 
zumal sich aufgrund des Lernvorsprunges 
bei Bilingualen einige Parallelen ergeben. 
Möglich sind sowohl integrierende als 
auch separierende Differenzierungsmass-
nahmen, wobei eine Kombination von 
beidem in der Begabtenförderung nach 
heutiger Erkenntnis als beste Variante 
privilegiert wird (Müller-Oppliger, 2015). 
Thomä (2016) vermittelt in diesem Sin-
ne einen informativen Überblick über 
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L’objectif principal du projet «Atelier de français», soutenu par l’Office fédéral de la 
culture, est d’encourager de manière adéquate les élèves bilingues francophones du 
canton de Bâle-Ville et plus généralement en Suisse alémanique à l’école primaire. 
Les élèves parlant dans le cadre familial une langue enseignée en tant que langue 
étrangère contribuent à l’hétérogénéité en classe. La différenciation individuelle 
pour les bilingues est un enjeu de taille. L’Atelier de français répond à cette attente 
par une différenciation à la fois séparative et intégrative. 
Dans cet article, le projet est contextualisé puis présenté de façon concrète: quels 
sont les objectifs et le modèle d’enseignement sous-jacent? Quels matériaux didac-
tiques ont été élaborés? Comment le projet a-t-il été mis en œuvre et quels ont été 
les défis majeurs de l’expérimentation? En conclusion, les perspectives de consolida-
tion du projet dans les mois à venir seront évoquées.

TARGET
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LANGUAGE
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1	 An der Entwicklung des Französischateliers 
beteiligt sind neben den Autorinnen dieses 
Beitrags bislang Manuele Vanotti, Sylvia 
Bollhalder, Annette Bürgelin (Erziehungsde-
partement BS); Laetitia Gabernet (Familles 
Francophones de Bâle); Magalie Desgrip-
pes, Mirjam Staudenmannn (PH FHNW); 
Marie-Claude Borer, Claudia Gradinger, Maša 
Neuenschwander, Ann-Lore Zeller (Lehrper-
sonen BS).

2	  http://www.erstsprachkompetenz.ch/

3	 Ab dem Kindergarten, also vor dem Beginn 
des Französischunterrichts in der 3. Klasse, 
steht den bilingualen Schülerinnen und 
Schülern das Basler HSK Französisch-An-
gebot offen (https://www.affb.ch). Auch 
Kinder der 3. – 6. Klasse können ergänzend 
oder alternativ zum Französischatelier vom 
HSK Französisch profitieren (z.B. an anderen 
Nachmittagen, im Rahmen kultureller Akti-
vitäten, usw.)

mögliche äussere und innere Differen-
zierungsmassnahmen im Englischunter-
richt. Integrierend bietet auch das auf-
gabenorientierte Lernen Anknüpfungs-
punkte (Wirrer, 2017). Im Rahmen einer 
altersgemässen Literalitätsförderung der 
bilingualen Lernenden kann auch auf 
Konzepte aus der Herkunftssprachen-
didaktik rekurriert werden (Schader et 
al., 2016).
In diesem Beitrag wird das Entwick-
lungsprojekt Französischatelier vorgestellt, 
welches sowohl auf die separierende 
als auch die integrierende Differenzie-
rung setzt. Im nachfolgenden zweiten 
Abschnitt situieren wir das Projekt im 
lokalen Kontext, erläutern seine Ziel-
setzungen und präsentieren das Förder-
modell. Im dritten Abschnitt stellen wir 
die im Projekt entwickelten didaktischen 
Materialien vor, welche die Grundlage der 
Unterrichtsgestaltung bilden. Anschlies-
send berichten wir über erste Erfahrun-
gen und besondere Herausforderungen 
bei der Implementierung. Der Beitrag 
schliesst mit einem kurzen Ausblick auf 
die kommende Projektperiode.

2. Das Projekt Französisch-
atelier: Ausgangslage 
Im Kanton Basel-Stadt (BS) lernen die 
Schülerinnen und Schüler gemäss Passe-
partout Französisch als erste Fremdspra-
che ab der 3. Klasse. Auf der Primarstufe 
wird mit dem Lehrmittel Mille feuilles 
unterrichtet. Laut Schulstatistik (Stand: 
27.11.17) gibt es in der obligatorischen 
Volksschule BS 556 Schülerinnen und 
Schüler, die mit Französisch aufwachsen, 
sei es als Erst-, Zweit- oder Drittsprache. 
Das vom Bundesamt für Kultur im Rah-
men des Sprachengesetzes geförderte 
Projekt „Französischatelier für Kinder 
mit frankophonem Sprachhintergrund 
oder einer besonderen Begabung beim 
Französischlernen“ (Laufzeit 2016-2018) 
verfolgt das Ziel, Schülerinnen und Schü-
lern, die im Kanton BS und generell in 
der Deutschschweiz bilingual mit Fran-
zösisch aufwachsen, in der Volksschule 
adäquat zu fördern und deren Potenzial 
für die Stärkung der Landessprachen zu 
nutzen. Dabei steht, wie in Kursen für 
Heimatliche Sprache und Kultur (HSK), be-
sonders der Bereich der Literacy bzw. 
der Mehrschriftlichkeit im Vordergrund, 
welche sich bei den bilingualen Kindern 
in der Familiensprache oft weitgehend 
ungesteuert entwickelt (vgl. Egli Cue-
nat, 2008/2016; Caprez-Krompàk, 2010; 
Giudici & Bühlmann, 2014; Riehl, 2014). 

Das Projekt wird in Kooperation mit 
mehreren institutionellen Partnern 
entwickelt. Beteiligt1 sind die Professur 
Französischdidaktik und ihre Diszipli-
nen der Primarstufe der Pädagogischen 
Hochschule FHNW, das Erziehungsde-
partement Kanton BS (Pädagogisches 
Zentrum PZ.BS, Fachstelle Pädagogik, 
Fachstelle Förderung und Integration), 
sowie der Verein Familles Francophones de 
Bâle (HSK-Kurse Französisch). Die unter-
richtenden Primarlehrpersonen werden 
von der Volksschule des Kantons BS und 
den Gemeindeschulen Bettingen/Riehen 
finanziert. 

3. Entwickeltes Fördermodell 
Das Französischatelier richtet sich an 
Schülerinnen und Schüler der 3. – 6. 
Klasse. Sie werden seit Januar 2017 ange-
boten, seit dem Schuljahr 2018/19 ist das 
Französischatelier für Bilingues offiziell Teil 
des Begabungsförderungsangebotes im 
Kanton BS. Gelernt wird gemäss Richtli-
nien der Begabungsförderung in kleinen 
Gruppen (8-10 Lernende). Es wird eine 
Eignungsabklärung durchgeführt, bei der 
anhand eines strukturierten Gesprächs 
überprüft wird, ob die interessierten Kin-
der genügend mündlich-rezeptive und 
mündlich-produktive Französischkennt-
nisse haben, um einem ausschliesslich 
auf Französisch geführten Unterricht zu 
folgen und sich aktiv daran zu beteiligen. 
Zusätzlich werden, basierend auf den Ma-
terialen des Instrumentes ESKE2, bereits 
vorhandene Lese- und Schreibkompe-
tenzen im Französischen ermittelt. In 
jedem Atelier kann zusätzlich eine kleine 
Anzahl (maximal 1-2) Lernender auf-
genommen werden, die zu Hause nicht 
Französisch sprechen, die aber über eine 
Empfehlung des schulpsychologischen 
Dienstes bezüglich Hochbegabung ver-
fügen und ein ausserordentlich hohes In-
teresse am Fremdsprachenlernen haben. 
Für diese Lernenden stellt das Atelier 
eine grosse Herausforderung und somit 
eine Motivationsquelle dar.
Unterrichtet werden die Französisch
ateliers von frankophonen Primarehr-
personen, die regulär im Kanton BS 
Französisch unterrichten. Sie finden an 
einem schulfreien Nachmittag statt und 
der Besuch ist freiwillig3. Die Kinder 
nehmen weiterhin am regulären Fran-
zösischunterricht und den dort stattfin-
denden Leistungserhebungen in ihrer 
Stammklasse teil. Im Französischatelier 
arbeiten sie an Projekten, aus denen sich 
Enrichmentangebote ergeben, die sich im 
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4. Lehrplanelement und 
didaktische Anlage
Für den Unterricht in den Französischate-
liers wurden Hand in Hand mit der Ent-
wicklung von didaktischen Sequenzen 
(sogenannten Lernparcours) kompeten-
zorientierte Lernziele formuliert, die sich 
an den Bedürfnissen der Schülerinnen 
und Schüler ausrichten. Die Lernziele 
orientieren sich an folgenden Lehrplänen:

›› Lehrplan 214 für die Schulsprache 
Deutsch und das Fach „Französisch 1. 
Fremdsprache“ (höhere Stufen)
›› Rahmenlehrplan für heimatliche 

Sprache und Kultur (HSK) der Bildungs-
direktion des Kantons Zürich (2011)5

›› Rahmenplan Herkunftssprachenun-
terricht des Ministeriums für Bildung, 
Wissenschaft, Weiterbildung und Kul-
tur Rheinland-Pfalz (2012)6

Die Gesamtheit dieser Lernziele der Lern-
parcours ergibt ein Lehrplanelement für 
das Französischatelier. Abbildung 1 repro-
duziert exemplarisch die Lernziele für 
einen parcours für die 5./6. Klasse.
Methodisch-didaktisch orientieren sich 
die Lernparcours an der Arbeit an ei-
nem Textgenre (Dolz & Gagnon, 2008), an 
den Prinzipien der herkunftssprachlichen 
Förderung (Schader et al., 2016) sowie je-
nen des inhalts- und handlungsorientier-
ten Lernens und der Mehrsprachigkeits-
didaktik (vgl. Grossenbacher et al., 2012). 
Die flexibel einsetzbaren Lernparcours 
beabsichtigen nicht die engmaschige Er-
gänzung des im Regelunterricht verwen-
deten Französischlehrmittels. Vielmehr 
intendieren sie ein projektartiges, an ef-
fektiven Bedürfnissen und vorhandenen 
sprachlichen Ressourcen der bilingualen 
Kinder orientiertes Arbeiten, welches 
auch auf andere Bildungskontexte über-
tragbar ist. 
Die Abbildung 1 zeigt die Lernziele, 
welche durch die Arbeit am Textgenre 
récit fantastique bearbeitet werden und 
die als Basis für die Ausarbeitung des 
parcours „Nuit des frissons“ für die 5./6. 
Klasse dienten. Die in Abbildung 2 abge-
bildete „feuille de route“ vermittelt einen 
Eindruck, wie die didaktischen Sequen-
zen aufgebaut sind. Insgesamt sind 12 
Lernparcours (6 parcours für die 3. und 
4. Klasse und 6 parcours für die 5. und 
6. Klasse) entstanden, die projektartig 
angelegt und auf eine tâche ausgerichtet 
sind. Zu finden sind u.a. die Textgenres 
Werbung, Rätsel, Schülerzeitung, Inter-
view, Kinderromane und -geschichten 
oder Bilderbücher (hier mit einem star-

Regelunterricht weiter bearbeiten lassen 
(z.B. das Lesen und Schreiben von Tex-
ten). Die bilingualen Kinder profitieren 
also vom Kontakt mit den frankophonen 
Peers und trotzdem gehen sie dem Klas-
senverband als authentische Französisch-
sprechende nicht verloren. Gleichzeitig 
erhalten sie die Möglichkeit, auch im 
Regelunterricht an ihren eigenen Kom-
petenzen zu arbeiten. Diese Kombination 
ist für diese Kinder motivationssteigernd 
und das Französischatelier hat trotz der 
separierenden Grundanalage integrative 
Aspekte. In diesem Modell werden die 
Regellehrpersonen aktiv entlastet. Zu-
künftig können ihnen die Unterlagen 
aus den Französischateliers als Differen-
zierungsangebote auch für andere starke 
Lernende dienen (vgl. Ausblick). Damit 
der Austausch und die Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Lernorten funk-
tioniert, müssen die Lehrpersonen des 
Französischateliers und des Regelunter-
richts miteinander in Verbindung stehen. 
Ein Leitfaden zur Schnittstelle zwischen 
beiden Lerngefässen wurde erarbeitet. 

4	 https://www.lehrplan.ch/

5	 https://vsa.zh.ch/dam/bildungsdirek-
tion/vsa/schule_und_umfeld/eltern/
uebersetzungen/rahmenlehrpl an_hsk/
hsk_rahmenlehrplan_2013.pdf.spooler.
download.1456321144285.pdf/hsk_rahmen-
lehrplan_2013.pdf

6	 http://migration.bildung-rp.de/filead-
min/_migrated/content_uploads/Rahmen-
plan_Herkunftssprachenunterricht.pdf

Abbildung 1: Lernziele des Lernparcours „Nuit des frissons“
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HSK-Kursen in anderen Sprachen han-
delt es sich bei der Herkunftssprache um 
eine in der Schule unterrichtete Fremd-
sprache, bei der die Lernenden – ähnlich 
wie im Falle einer Hochbegabung – im 
Regelunterricht unterfordert sind. Wich-
tige Argumente waren die Entlastung 
der Regellehrpersonen sowie ungenutzte 
sprachliche Ressourcen der bilingualen 
Kinder.
Modell: Anfangs wurde geprüft, ob die 
bilingualen Kinder einen Dispens vom 
regulären Französischunterricht erhalten 
sollen. Diese Idee wurde verworfen, weil 
dies stundenplanerisch fast nicht lös-
bar wäre, insbesondere für die jüngeren 
Kinder. Zudem würde es der kantonalen 
Strategie eines integrativen Unterrichts 
widersprechen. Auch sprachen sich die 
Atelierlehrpersonen, die selber auch re-
gulär Französisch auf der Primarstufe 
unterrichten, explizit dagegen aus. Das 
Französischatelier für Bilingues findet nun 
als freiwilliges Zusatzangebot an einem 
unterrichtsfreien Nachmittag statt, was 
aber dazu führt, dass es in Konkurrenz zu 
anderen Freizeitaktivitäten steht.
Schnittstelle zwischen Französischate-
lier und Regelunterricht: Im Sinne ei-
nes Enrichments und zur Entlastung der 
Lehrpersonen soll ein enger Bezug zwi-
schen dem Französischatelier und dem re-
gulären Französischunterricht geschaffen 
werden. Interviews mit 6 Kindern zeigen 
aber, dass die meisten Lehrpersonen die 
Atelier-Kinder im Regelunterricht bisher 

teilweise deren Regellehrpersonen in-
terviewt wurden. Ausserdem hatten die 
Eltern die Gelegenheit, per Internet ein 
kurzes Feedback abzugeben. Die Rück-
meldungen der Beteiligten sind generell 
positiv. Die Atelierlehrpersonen schätzen 
die anregenden Lernparcours und die ho-
he Lernmotivation der Kinder.
Für die Implementierung dieses Angebots 
haben sich aber auch auf verschiedenen 
Ebenen Herausforderungen gezeigt. Die 
ersten 1,5 Jahre waren als Pilotprojekt 
angelegt, sodass Anpassungen vorgenom-
men werden konnten, um das Angebot 
zu optimieren. Einige dieser Herausfor-
derungen sollen hier genannt sein, inso-
fern sie auch für die Implementierung in 
anderen Kontexten relevant sein können.
Institutionelle Ebene: Für die Veran-
kerung des Französischateliers im beste-
henden Schulsystem ist die Unterstüt-
zung durch die Volksschule notwendig. 
Im Kanton BS gibt es bereits ein etab-
liertes Konzept für HSK (Unterricht in 
heimatlicher Sprache und Kultur) und 
eines für Begabungs- und Begabtenför-
derung. Durch die Mitarbeit von Verant-
wortungsträgern der jeweiligen Bereiche 
am Projekt (s. Abschnitt 2) konnten die 
Französischateliers von Anfang an mit die-
sen beiden Angeboten abgestimmt wer-
den. Bei den Schulleitungen wie auch 
der Volksschulleitung musste intensive 
Informationsarbeit geleistet werden, um 
diese von der Relevanz des Angebotes 
zu überzeugen. Im Gegensatz zu den 

ken Leseförderungsaspekt). Pro Schul-
jahr werden 3-4 parcours durchgeführt, 
die sich jeweils über mehrere Wochen 
erstrecken und durch die Lehrpersonen 
variiert, sowie mit weiteren, individuell 
auf die Bedürfnisse der Lernenden abge-
stimmten Aktivitäten ergänzt werden.
Ziel (die tâche) des parcours „La nuit des 
frissons“ ist es, an einem dunklen Win-
terabend einen Event zu organisieren, an 
dem einem Publikum selbst geschriebene 
Geschichten in einer gruselig gestalte-
ten Atmosphäre vorgetragen werden. Auf 
dem Weg dazu setzen sich die Lernenden 
auf vielfältige Weise mit dem Genre des 
récit fantastique auseinander. Sie bekom-
men als Modell eine Geschichte vorgele-
sen, sie lesen selber einige Geschichten 
und produzieren im Lauf des parcours 
auch selbst mehrere Texte, an denen sie 
intensiv arbeiten. Dabei erweitern sie 
gezielt Wissen über Genremerkmale und 
genrespezifisches Vokabular, arbeiten am 
französischen Zeitsystem und insbeson-
dere auch an der i.d.R. nicht altersgemäss 
entwickelten Orthographie. In allen par-
cours wird auch auf sprachliche Erfahrung 
in der Schulsprache Deutsch rekurriert 
und die Zwei- bzw. Mehrsprachigkeit der 
Lernenden valorisiert und genutzt (im 
parcours „La nuit des frissons“ z.B. beim 
Vergleich idiomatischer Redewendungen 
zum Thema Emotionen und insbesondere 
der Angst in Französisch und Deutsch). 
Für alle Lernparcours wurden Materia-
lien für Schülerinnen und Schülern und 
eine Planungshilfe für Atelierlehrperso-
nen erarbeitet. Die Planungshilfe enthält 
systematisch auch Hinweise auf mögliche 
Aufgabenstellungen, die autonom im Re-
gelunterricht bearbeitet werden könnten. 
Daneben stehen flexibel und nach Bedarf 
im Französischatelier einsetzbare Materia-
lien zur Verfügung:

››  eine mallette zur formalsprachlichen 
Förderung 
›› eine bibliothèque lectures plaisir 
›› Unterlagen für lectures suivies.

5. Erste Erfahrungen bei 
der Implementierung des 
Französischateliers
Die seit Januar 2017 beteiligten Atelier-
lehrpersonen wurden im Projekt intensiv 
begleitet; sie gaben regelmässig mündli-
ches Feedback und fassten ihre Rückmel-
dungen zu den parcours in Logbüchern 
zusammen. Parallel dazu wurden an 
der PH FHNW drei Bachelor-Arbeiten 
verfasst, im Rahmen derer die Atelier-
lehrpersonen und -lernenden wie auch 

Abbildung 2: Tâche und Aktivitäten des Lernparcours „Nuit des frissons“; für die Gruselnacht von 
einer Schülerin zubereiteter Kuchen
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über die Französisch- bzw. Klassenlehr-
personen zu verteilen. Allerdings hat sich 
gezeigt, dass auf diesem Weg nicht immer 
die richtigen Kinder erreicht werden. Ei-
nerseits gehen teilweise die Informatio-
nen unter, andererseits werden nicht alle 
in Frage kommenden Schülerinnen und 
Schüler informiert. 

6. Ausblick
Im Sommer 2018 ging für das Franzö-
sischatelier in BS die erste Pilotphase des 
Projekts zu Ende und es schliesst sich ei-
ne wiederum vom Bundesamt von Kultur 
geförderte Phase der Implementierung 
und Konsolidierung an.8 Der in der ersten 
Projektperiode erkannte Weiterbildungs-
bedarf von Atelier- und Regellehrperso-
nen soll durch ein entsprechendes Ange-
bot gedeckt werden. Zudem werden die 
erarbeiteten Konzepte und Materialien 
der Französischateliers revidiert, in eine 
ansprechende Form gebracht und zur 
Publikation aufbereitet. Sämtliche Lehr- 
und Lernmaterialien des Französischa-
teliers sowie alle weiteren Dokumente 
(Leitfaden zur Zusammenarbeit, Infoflyer, 
usw.) sollen ab Herbst 2020 online auf 
einer frei zugänglichen Webplattform zur 
Verfügung gestellt werden. Eine Öffnung 
zur Sekundarstufe I sowie zum Englisch 
wird geprüft und entsprechende Empfeh-
lungen werden formuliert.
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nicht an den Aufgaben aus dem Fran-
zösischatelier arbeiten lassen. Dies steht 
einerseits in Zusammenhang mit den von 
ihnen geäusserten Bedenken gegenüber 
separierenden Lernmassnahmen, ande-
rerseits aber auch mit einem Mangel an 
Vertrautheit mit Vorgehen und Inhalten 
des Ateliers (Staudenmann, 2018). Die 
Optimierung der Zusammenarbeit und 
Intensivierung der Kommunikation ist 
ein wesentlicher Fokus der nächsten 
Projektphase. 
Zielgruppe und Leistungsheterogenität: 
Die Definition der Zielgruppe hat sich als 
eine der grössten Herausforderungen des 
Projekts herausgestellt. Im ersten Semes-
ter meldeten sich nebst den bilingualen 
Lernenden auch relativ viele nicht bilin-
guale aber hochmotivierte Kinder für das 
Französischatelier an. Dadurch entstand 
eine zu grosse Leistungsheterogenität, 
so dass z.B. mündlich starke bilinguale 
Lernende rasch unterfordert waren und 
aus dem Kurs ausstiegen. Im zweiten 
Semester wurden homogenere Gruppen 
gebildet7. Dadurch wurde das Problem 
entschärft, aber ein Teil der zentralen 
Zielgruppe ging unterwegs verloren. Aus 
diesem Grund wurde die oben beschrie-
bene Eignungsabklärung und für nicht 
bilinguale, hochbegabte Lernende eine 
Empfehlung des Schulpsychologischen 
Dienstes eingeführt. 
Information: Eine weitere Herausforde-
rung besteht darin, die Information über 
das Angebot bis zu den interessierten 
Familien zu bringen. Im Kanton BS wurde 
bisher versucht, einen Informationsflyer 

7	 Dieses Prozedere hat gezeigt, dass das 
Interesse an zusätzlichen Französischunter-
richt auch seitens nicht bilingualer Kinder 
sehr hoch ist. In BS könnte problemlos ein 
Freifach Französisch für die Primarstufe 
angeboten werden.

8	 Laufzeit des Folgeprojekts: 1.9.2018 – 
29.2.2020

Im Gegensatz zu den HSK-Kursen in anderen Sprachen 
handelt es sich bei der Herkunftssprache um eine in der 
Schule unterrichtete Fremdsprache, bei der die Lernenden 
– ähnlich wie im Falle einer Hochbegabung – 
im Regelunterricht unterfordert sind.




